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Einleitung


»Frauen und Sexualität« – für die eine Leserin mögen dies zwei stimmige Weggefährten sein, für eine andere etwas, was auch auf den zweiten Blick nicht zusammen zu passen scheint. Frauen und Sexualität, das passte doch noch nie zusammen?! Eine weitere Frau mag zwar der Kombination zustimmen, aber dennoch ihre ganz individuellen Nöte haben. Die Art, wie wir spontan auf dieses Thema reagieren, sagt viel über unsere eigene Vorgeschichte und inneren Einstellungen aus. Woher kommen Sie? Sind Sie bereit, sich tiefer auf dieses Gebiet einzulassen? Immerhin haben Sie sich bis hierher vorgewagt. Vielleicht ist in Ihnen eine ganz bestimmte Sehnsucht oder ein Anliegen oder eine Hoffnung, dass es auch für Sie noch gut oder besser werden kann und es doch möglich ist, versöhnt mit der eigenen Sexualität zu leben?! Möglicherweise haben Sie sich dieses Buch gekauft, um sich zu informieren, mehr zu lernen, mehr zu verstehen; dieses Land Stück für Stück für sich einzunehmen. Es ist wahrlich kein einfaches Terrain, oft umkämpft, von manchen Frauen mehr gehasst als geliebt. Das hat selbstverständlich Gründe: Wie wurden wir Frauen aufgeklärt? Wurden wir überhaupt aufgeklärt – oder mussten wir uns die relevanten Informationen irgendwo anders herholen? Und wenn ja, wo sind wir auf diese Informationen gestoßen? Hat uns das gut getan? Oder wurden wir vielleicht in der Hochzeitsnacht vor vollendete Tatsachen gestellt? Das vorliegende Buch beschäftigt sich sowohl mit der Frage nach Gottes guter Idee – „Was hat sich der Schöpfer bei seiner Erfindung gedacht?“ – als auch mit dem Hier und Jetzt: mit den Gegebenheiten unseres Alltags, die den guten Keim so oft ersticken. Das Anliegen dieses Buches ist es, eine Brücke zu bauen, die gangbar ist. Eine Brücke, die wegführt, von dem, was zerstört und runterzieht, hin zu dem, wie Sexualität in kreativer und stimmiger Entfaltung gelebt werden kann – würdevoll und in der Achtung der eigenen Grenzen: Sexualität mit Leib und Seele. In den folgenden Kapiteln werden wir ein Stück Weg miteinander gehen – Bausteine, Puzzleteile sammeln, die helfen das große Ganze, was dahinter steht, wieder in den Blick zu bekommen. Es lohnt sich! Wenn ich die einzelne Frau in diesem Buch mit »Sie« anrede, dann ist das keine allgemeine Floskel. Ich tue das in dem Bewusstsein und dem Respekt, dass es tatsächlich um Sie persönlich geht. Auch wenn viele andere Frauen das Buch ebenfalls lesen – und wieder ihre ganz eigene Geschichte mitbringen. Ja, unsere Geschichten sind vielfältig – doch viele der Bausteine, die ich in diesem Buch ansprechen werde, haben sich als sehr hilfreich erwiesen. Nutzen Sie sie als Wegweiser. Und gehen Sie ihren eigenen Weg hin zu Ihrer persönlichen Brücke: Lassen Sie hinter sich, was Sie bisher beschwert hat. Haben Sie Vertrauen darauf und Mut dafür, dass noch viel mehr für Sie in dem Land Sexualität verborgen liegt, als Sie es bisher wahrgenommen haben.


Dieses Buch entstand parallel zu dem Buch »Mann sein – Sexualität mit Charakter«. Der Autor Matthias Burhenne betont dabei das gleiche Anliegen wie ich in diesem Buch: Sexualität zu verstehen und zu leben, wie es sich der Erfinder der Sexualität gedacht hat. Da das Thema Sexualität bei Frauen und Männern teilweise sehr unterschiedliche Fragen und Nöte mit sich bringt, sind die Bücher zwar vom Anliegen her parallel gestaltet, aber nicht in ihrer Gliederung. So, wie ich im Buch von Matthias Burhenne ein Kapitel für Männer geschrieben habe (»Sichtweisen einer Frau«), wendet er sich hier im Kapitel »Sichtweisen eines Mannes« an Frauen, um deutlich zu machen, was Männern im Zusammenhang mit Sexualität wichtig ist.


Frausein – das ist ein weites Land. Es beginnt weit vor der eigentlichen Sexualität. Es betrifft viel mehr Lebensbereiche als nur diesen einen. Wie ist es um meine Identität als Frau beschaffen? Freue ich mich, eine Frau zu sein? Oder leide ich darunter? Was habe ich für Erfahrungen gemacht? Und welche Erfahrungen wünsche ich mir vielleicht sehnlichst – aber es ist niemand in der Nähe, mit dem ich sie ausleben kann. Vielleicht weil ich alleinstehend bin. Manchmal betrifft dies aber auch verheiratete Frauen. In einem gesonderten Kapitel widmen wir uns der Frage, was eine sexuelle Lerngeschichte und wie die eigene wohl entstanden ist. Und was beinhaltet sie? Erlebe ich in der Sexualität meinen eigenen Handlungsspielraum oder muss ich zur Verfügung stehen? Bin ich Subjekt oder Objekt? Auch diese Frage kann Singles in gleicher Weise betreffen wie verheiratete Frauen. Ein gesondertes Kapitel geht der Frage nach, wie Alleinstehende mit den immensen Herausforderungen auf dem Gebiet der Sexualität gelungen umgehen können. Und wie sieht es bei erschwerten Rahmenbedingungen mit der sexuellen Versuchung aus? Brauchen denn Frauen überhaupt ein Buch, das auf diesen Aspekt eingeht? Sexuelle Versuchung ist doch ein Männerproblem! Oder doch nicht nur? Manches in der öffentlichen Wahrnehmung spricht dafür … und sicherlich wird die eine oder andere Frau dies ebenso empfinden! Viele stehen in der schmerzhaften Situation, dass sich ihr Ehemann anderen Frauen zugewandt hat. In der Pornografie, im zweiten Leben auf dem Bildschirm – oder auch ganz real. Dieser Vertrauensbruch ist schmerzhaft und sehr tief gehend.


Wir werden diesen Aspekt ebenso betrachten, wie den aktiven Part von Frauen. Auch Frauen sind versuchbar. Sexualität ist sehr wohl ein Gebiet, auf dem Frauen kämpfen, Siege und Niederlagen er ringen – und das nicht erst seit vorgestern. Pornografie in ihrer neuzeitlichen Ausprägung ist längst kein reines Männerthema mehr. Die Bibel zeigt uns am Beispiel von Potifars1 Frau, dass Frauen zu allen Zeiten ebenfalls mit ihrer Sexualität und mit der Begierde zu kämpfen hatten.


Immer wieder werden uns unterwegs biblische Frauengestalten begegnen. Diese Frauen – in ihren Kämpfen und Siegen – helfen uns, die Brücke zu bauen und Schritte darüber zu gehen. Sie sind keine Überflieger, sondern Menschen wie Sie und ich. So lehren sie uns gerade deshalb die geistliche Perspektive nicht aus dem Blick zu verlieren. Denn Sexualität ist nicht ein dimensional. Sie will mit Leib und Seele gelebt werden. Die intime Begegnung geschieht auf den Ebenen Körper, Seele und Geist. Sie ist viel mehr als nur eine Art der körperlichen Entspannung oder des Lustgewinns.




Die intime Begegnung geschieht auf den Ebenen Körper, Seele und Geist. Sie ist viel mehr als nur eine Art der körperlichen Entspannung oder des Lustgewinns.





Schön, dass Sie hier sind – dass Sie sich den Fragen und Herausforderungen, aber auch den Chancen und Gewinnen stellen, die damit verbunden sind. Von Herzen wünsche ich Ihnen beim Lesen offene Augen und Ohren Ihres eigenen Herzens, und dass die nachfolgenden Themen viel Segen für Sie beinhalten.


Herzlichst Ihre Ute Buth


Oktober 2012





1 Siehe 1. Mose 39,1-20.





1. Sexualität – das sehr gute Geschenk Gottes


Zu Beginn dieses Buches gehe ich bewusst auf die biblischen Grundlagen der Sexualität ein. Vielleicht können Sie es sich als eine Art Land der Verheißung vorstellen. Verheißung steht für etwas, das uns versprochen ist, das aber vielen Frauen auf ihrem Lebensweg bisher noch nicht in den Blick oder gar abhanden gekommen ist. Nur wenn wir wissen, wo dieses Land liegt, können wir die Brücke schlagen, die uns letztlich dorthin (zurück) führen kann. Sonst reden wir, wie der Blinde von der Farbe und können uns auf nichts konkret ausrichten.


Dieses Kapitel beinhaltet einen Rückblick und einen Ausblick. Einen Rückblick auf die Ursprünge, die sehr guten Grundgedanken von Sexualität – und einen Ausblick auf das Ziel jenseits der Brücke, das Land, das uns womöglich sehr fremd erscheint. Trotzdem lockt es auch mit einer Verheißung: Gott hat uns mit der Sexualität ein sehr gutes Geschenk gemacht. Ein Geschenk, das nicht wie eine wertvolle Diamantkette lebenslang im Tresor aufbewahrt wird und vielleicht zu einigen wenigen Ereignissen das Tageslicht sehen darf. Nein. Es geht um ein Geschenk, das wir ganz praktisch im Alltag ausleben dürfen. Wenn es uns gelingt, dieses Geschenk für uns zu entdecken und in seiner ganzen Fülle zu erfassen, dann werden wir unsere Sexualität viel unbeschwerter leben können als dies im Moment der Fall ist. Oder wir werden sie anders wertschätzen können, obwohl wir sie im Moment aufgrund unserer Lebenssituation nicht ausleben können.


Auch wenn Sie schon viele biblische Aspekte zu den Grundlagen der Sexualität kennen, ermutige ich Sie, diesen Weg mitzugehen. Gehen sie das Wagnis ein, meine Aussagen zunächst einmal vorurteilsfrei wahrzunehmen und ganz unabhängig von ihrer konkreten Lebenssituation auf sich wirken zu lassen.





Rückblick


Es braucht den Rückblick auf die Grundidee des Erfinders, oder anders gesagt, den Einblick in die detaillierten Zeichnungen des weiblichen Innenarchitekten, um erahnen und verstehen zu können, wohin die Reise ursprünglich gehen sollte. Vielleicht gibt es in Ihrem Leben Bereiche, in denen Sie dazulernen und sich weiter entfalten können. So wie sich bei einem Musikinstrument mit der technischen Möglichkeit, alle Töne spielen zu können, die Ausdrucksmöglichkeiten enorm erweitern.


Lassen Sie mich das an einem ganz anderen Beispiel erklären: Sie schwimmen gern mit dem Strom und kaufen das, was im Trend liegt. Was alle besitzen, möchten Sie auch haben. Stundenlang stehen Sie in der Schlange, um das Neueste vom Neuesten in Ihren Händen zu halten. Sie ergattern gerade noch das letzte Stück. Jetzt haben Sie es! Das allerneuste iPad! Wie sehr haben Sie davon geträumt und was haben Sie nicht alles dafür eingesetzt. Aber was, wenn Sie keine Idee haben, was Sie mit einem iPad anfangen können und Sie es womöglich, wie ich es in einem Spot sah, als modernes Küchenschneidebrett nutzen wollen2? Es wäre doch blamabel, wenn Sie es nicht nutzen könnten, nachdem Sie es gerade erst so stolz erbeutet haben. Sie versuchen herauszufinden, was Sie damit machen können – learning by doing. Irgendwann greifen Sie frustriert zur Gebrauchsanweisung, doch Sie verstehen sie nicht. Was nützt Ihnen dann Ihr erworbener Schatz? Je nachdem, was für ein Typ Sie sind, legen Sie es möglicherweise resigniert beiseite, oder werfen es frustriert gegen die Wand. Aber ein Gedankengang bremst Sie: »Das kannst du nicht machen – es war teuer! Finde ich denn keine Lösung? Gibt es niemand, der mir helfen kann? Dann bleibt es wenigstens als Dekoartikel – alle sehen dann, dass ich eines besitze. Ich bin voll im Trend und das ist doch schließlich die Hauptsache. Es wird schon keinem auffallen, dass ich mein iPad nicht bedienen kann.« Was auch immer Sie vielleicht schon damit gemacht haben oder machen würden: Wäre es nicht wunderbar, wenn Sie das iPad in seiner ganzen Vielfalt nutzen könnten, und wenn Sie verstehen würden, wozu es entwickelt worden ist? Wäre die praktische Nutzung des Geräts nicht viel wünschenswerter als einen weiteren Staubfänger zu haben?


Ein unrealistisches Beispiel? Gehen wir zurück zur Sexualität: Oft meinen wir schon zu wissen, was sich dahinter verbirgt. Learning by doing – wozu brauche ich eigentlich eine Anleitung? Manch eine Frau ist von ihren Erfahrungen auf dem Gebiet der Sexualität so sehr frustriert, dass sie kaum noch bereit ist, einen Blick in die »Bedienungsanleitung« zu wagen. Einige fürchten, dass dieser Blick viel Enttäuschung mit sich bringen könnte. Andere fragen: »Was bringt es denn überhaupt? Wird sich denn dadurch etwas ändern?« Davon bin ich überzeugt. Denn der Blick über die persönlichen Erfahrungen hinaus ermöglicht es, den eigenen Horizont zu erweitern. Eine Entdeckungsreise auf diesem Gebiet kann einiges an positiven Überraschungen für Sie bereit halten.


Lassen Sie uns daher einmal komplett Abstand nehmen vom persönlichen Ist-Zustand und der heutigen Zeit. Treten wir gemeinsam einen großen Schritt zurück zu den Anfängen des Menschen. Halten wir das Scheinwerferlicht auf die Grundlagen, die uns Gott als der Erfinder von Sexualität mit auf den Weg gegeben hat:


»Da sprach Gott: ›Wir wollen Menschen schaffen nach unserem Bild, die uns ähnlich sind. Sie sollen über die Fische im Meer, die Vögel am Himmel, über alles Vieh, die wilden Tiere und über alle Kriechtiere herrschen.‹ So schuf Gott die Menschen nach seinem Bild, nach dem Bild Gottes schuf er sie, als Mann und Frau schuf er sie.«3 »Danach betrachtete Gott alles, was er geschaffen hatte. Und er sah, dass es sehr gut war. Und es wurde Abend und Morgen: der sechste Tag.«4


Gott schuf den Menschen nach seinem Bild und sagt dann begeistert: »Das Ergebnis ist sehr gut!« Alles andere zuvor war keineswegs schlecht, sondern ausdrücklich gut. Aber jetzt kommt eine ganz besondere, eigentlich unfassbare Dimension hinein: Das Ebenbild Gottes! – Wow! Was für eine Stellung erhalten wir damit. Wie viel sagt dies über unsere Identität aus! Und wir sind ganz offensichtlich mehr als gut gelungen. Sind Sie über diese Bewertung überrascht oder nicht? Immerhin ist sie ja im Schöpfungsbericht nicht erst seit gestern nachzulesen. Und dennoch – haben Sie schon einmal darüber nachgedacht, was das explizit für uns als Frauen und für unsere Sexualität bedeutet?


Die Sexualität der Frau


Wohlgemerkt: Gott schuf nicht den Mann mit dem Ergebnis »sehr gut« und nannte dann die Frau in irgendeiner Hinsicht ein Mängelexemplar. Unser Frausein und unser Mannsein, beide Geschlechter werden als sehr gut bezeichnet!




Gott schuf nicht den Mann mit dem Ergebnis »sehr gut« und nannte dann die Frau in irgendeiner Hinsicht ein Mängelexemplar.





Nachdem Gott Adam und Eva auf besondere Art und Weise erschuf – aus Erde, in die er seinen Odem, seinen Lebensatem gab –, ist nun die Vermehrung auf eine einzigartige Weise festgelegt: Wir sind alle aus einer befruchteten Eizelle entstanden. Die siegreiche Samenzelle, die das Ei befruchtet, bestimmt in diesem besonderen Moment das Geschlecht des neuen Menschenkindes. Als Männer und Frauen sind wir demnach sexuelle Wesen – von unserer Zeugung an. »Sexualität ist die Seinsweise der menschlichen Existenz.«5 Das bedeutet weit mehr, als dass wir später einmal weibliche oder männliche Geschlechtsorgane haben oder »Herr oder Frau Wagner« genannt werden. Jedes Organ, jedes andere Körperteil entstammt ja ebenfalls dieser einen Zelle. Wenn diese sich unaufhörlich teilt, gibt sie ihre Geschlechtszugehörigkeit dabei immer mit weiter. Unsere Geschlechtsidentität durchdringt uns somit völlig. Um es in anderen Worten zu sagen: Ich trage ein weibliches Herz in mir. Meine Niere ist zweifelsfrei als die Niere einer Frau bestimmbar. Jede Gewebeprobe meines Körpers könnte meine geschlechtliche Zugehörigkeit selbstverständlich kundtun. Um das erahnen zu können, hilft ein Blick über den Zaun moderner Kriminaltechnik. Wenn wir hören, dass ein Mensch genetische Spuren am Tatort hinterlassen habe, dann können die Ermittler aus intakten Körperzellen auch sein genetisch festgelegtes Geschlecht bestimmen. Warum gehe ich so ausführlich auf diesen Aspekt ein? Gott als der Schöpfer des Menschen hat uns mit Geschlechtsorganen ausgestattet. Er gab Frauen sogar ein Organ, den Kitzler, das einzig zum Lustempfinden da ist. Diese Geschlechtsorgane sind beim Mann andere als bei der Frau. Sie sind wie Schlüssel und Schloss – passen zueinander. Mit diesen Organen erhielten wir auch die zugehörige mögliche Funktion. Nehmen wir zum Vergleich ein Auto: Wir haben nicht nur die Organe (Auto), sondern auch das Benzin, die Elektrik, alles das, was wir benötigen, damit wir das Auto in Betrieb nehmen und losfahren können. Im konkreten Fall sind das Nerven und Botenstoffe (Hormone), die diese Organe aktivieren und dazu führen, dass wir sie entsprechend gebrauchen können. Ist es nicht naheliegend und einsichtig, dass wir auch mit der Freude und Lust an Sexualität ausgestattet sind, die der Schöpfer damit in uns hinein gelegt hat? Gott ist kein Spielverderber, der Männer mit Lust ausstattet und Frauen sagt: Du musst da halt durch.




Gott ist kein Spielverderber, der Männer mit Lust ausstattet und Frauen sagt: Du musst da halt durch.





Er hat uns mit der Sexualität das Wahrnehmen lustvoller Gefühle und eine ganz vortreffliche Möglichkeit geschenkt, unserer ehelichen Zusammengehörigkeit Ausdruck zu verleihen. Das geht so weit, dass Gott davon spricht, dass zwei Menschen, die miteinander schlafen, zu einer Person werden. Diese Einheit ist eine der Grundideen des Erfinders von Sexualität.



Die Schöpfungsordnung als Grundlage


guter Sexualität


»Dann formte Gott, der Herr, eine Frau aus der Rippe, die er Adam entnommen hatte, und brachte sie zu ihm. ›Endlich!‹, rief Adam aus. ›Sie ist ein Teil von meinem Fleisch und Blut! Sie soll »Männin« heißen, denn sie wurde vom Mann genommen.‹ Das erklärt, warum ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlässt und sich an seine Frau bindet und die beiden zu einer Einheit werden. Adam und seine Frau waren beide nackt, aber sie schämten sich nicht.«6


Zu Beginn, unmittelbar nach der Schöpfung, hat Gott das Zusammenleben von Mann und Frau klar geregelt und die Ehe als Grundordnung für die Menschen eingesetzt. Wichtig ist an dieser Stelle das Verlassen der Eltern. Es meint nicht primär das Ausziehen aus dem Elternhaus – obwohl dies in vielen Fällen sehr hilfreich sein kann. Nein, es meint vor allem das innerliche Verlassen, das nicht mehr abhängig sein von ihnen, eine neue Familie gründen. Die Schöpfungsordnung beinhaltet jedoch weit mehr. »Ein Mann wird seiner Frau anhangen, die beiden werden ein Fleisch sein« (vgl. LUT). Damit beschreibt Gott zu Beginn der menschlichen Geschichte etwas ganz Besonderes. Zwei Menschen gehören rechtskräftig und verbindlich zusammen. Die Eheschließung ist ein öffentliches, gesellschaftlich relevantes Geschehen. Zum Vertiefen der Schöpfungsordnung Gottes empfehle ich auch das Buch von Markus Schäller7. Die Grundidee von Sexualität ist Einheit. Zwei Menschen kommen sich so nah, dass eine neue Person dabei entsteht: ein Fleisch. Wir verschmelzen miteinander nicht nur auf körperlicher Ebene – und bleiben doch eine eigenständige Persönlichkeit. Denn beim Sex lösen wir uns nicht auf oder verleugnen uns in unserem Sein. Das Ein-Fleisch-Werden ist ein Geheimnis: Adam erkannte Eva.8 Das Wort »Erkennen« impliziert, dass diese Nähe auch auf anderen Ebenen als der rein körperlichen geschieht. Das setzt Vertrautheit und Vertrauen voraus. Wenn ich mit einem anderen Menschen schlafe, gebe ich mich ihm ganz zu erkennen. Ich zeige mich von meiner verletzlichen Seite. Nackt zu sein, hat auch etwas von schutzlos sein. Adam und Eva waren nackt. Damals lag keine Gefahr darin, vor dem Sündenfall war es normal. Nach dem Sündenfall haben nur Menschen ein Schamgefühl. Tiere kennen dies nicht. »Das Schamgefühl ist das Immunsystem unserer Seele«9. Nur in der Ehe ist Freiraum für diese tiefe Offenbarung unserer selbst. Doch selbst hier kämpfen wir mit den Folgen einer gefallenen Welt und erleben immer wieder, wie verletzlich wir tatsächlich sind.


Noch ein weiterer Aspekt liegt in dieser Einheit. Indem wir miteinander schlafen, können wir neues Leben schenken. In der Zeugung nimmt die sexuelle Einheit tatsächlich eine neue Gestalt an: Ein Kind entsteht, je zur Hälfte aus der Erbinformation der Mutter und des Vaters. Damit erfüllen wir den Schöpfungsauftrag Gottes. Wenn wir Sexualität so leben, wie Gott sie sich erdacht hat, dann freut er sich. Wir ehren ihn dadurch.


Immer wieder zieht sich ein weiterer roter Faden durch die Bibel, mit dem Gott darauf hinweist, dass als Krönung des ganzen Geschehens Sexualität ein Sinnbild für die Liebe Gottes zu seinen Menschen ist. In Hosea 2,21-22 heißt es: »Ich will mich mit dir verloben für alle Ewigkeit, ich will mich mit dir verloben in Gerechtigkeit und Recht, in Gnade und Barmherzigkeit. Ja, in Treue will ich mich mit dir verloben und du wirst den Herrn erkennen.«


Durch diese Beschreibung macht Gott deutlich, wie nah er seinen Menschen kommen will und wie sehr er sich auf uns einlässt. Es sagt unendlich viel über seine Verbindlichkeit, seine Verlässlichkeit aus! Diese Zeilen sind voller Verheißung: Gott derart immer besser kennenzulernen, nimmt uns in etwas hinein, das unseren Verstand übersteigt.


Weil Gott der Erfinder der Sexualität ist, schaut er, wenn wir uns vereinigen auch nicht schamrot zur Seite oder geht währenddessen eine Runde vor der Tür spazieren. Gott freut sich an unserer Einheit, weil sie seine Grundgedanken von Einheit und Intimität versinnbildlicht. Er ist es, der in der Bibel diese Vergleiche gewählt hat. Im Alten Testament spricht er das Volk Israel als Frau und Braut an.10 Im Neuen Testament ist Jesus der Bräutigam und die Gemeinde seine Braut. Es geht Gott um diese einzigartige Liebesbeziehung.11 Im neuen Testament liegt der Fokus auf der Gemeinde als Braut Christi und auf Christus als dem Bräutigam.12




Weil Gott der Erfinder der Sexualität ist, schaut er, wenn wir uns vereinigen auch nicht schamrot zur Seite oder geht währenddessen eine Runde vor der Tür spazieren.
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Nehmen Sie sich Zeit, diese wertvollen Bibelstellen in aller Ruhe auf sich wirken zu lassen. Welche Verheißungen begegnen Ihnen darin?



Die Unterschiedlichkeit von Mann und Frau


Die oft kritisierte Unterschiedlichkeit von Mann und Frau hinsichtlich ihrer sexuellen Erregungskurven ist durchaus beabsichtigt. Da Männer und Frauen sexuell verschiedenartig ticken, ist selbstverständlich immer auch ein Überraschungsaspekt da bei. Um das zu verdeutlichen, bemühe ich das Bild eines Überraschungseies. Es verspricht laut Werbung Spiel, Spaß, Spannung – Überraschung! Auch in der Sexualität wollen wir mit unserem Partner spielerisch, unbeschwert, freudig zusammen sein, Lust teilen, einander äußerst nahe kommen. Dabei werden wir meist auch etwas Spannendes, zuvor Unbekanntes erleben – die Erwartung erfüllend oder auch nicht. Wir können unser Gegenüber nicht verhaltenstechnisch vorprogrammieren – selbst wenn das möglich wäre, wäre ja der Reiz des Ganzen dahin (wie man sich ja auch nicht selbst kitzeln kann).


In vielerlei Hinsicht ist es ähnlich mit unserer Sexualität. Nicht jede Begegnung enthält das Ersehnte. Wie soll auch der andere wissen, was ich gern vorgefunden hätte? Und um nun in diesem Bild zu bleiben: Wie geht es Ihnen mit dem Überraschungsei? Begeistern Sie sich für bekannte Sammelfiguren? Sind Sie leidenschaftlicher Puzzlefan? Sind Sie der Typ, der komplizierte Bauanleitungen, an denen andere verzweifeln, erfolgreich in die Tat umsetzt?


In so einem Überraschungsei kann sehr viel drin sein – oft auch Dinge, die eher andere Menschen erfreuen. Irgendwie hinkt da der Vergleich. Denn Gottes sehr guter Gedanke für die Sexualität lebt von der Bereicherung durch die Unterschiedlichkeit und enthält keine unnützen Bestandteile.


Wenn überhaupt finden wir darin Aspekte, die uns nicht auf Anhieb verständlich oder eher anstrengend er scheinenoder eher anstrengend er scheinen. Doch Sexualität ohne diese Unterschiedlichkeit wäre auf Dauer todsterbenslangweilig.




Sexualität ohne diese Unterschiedlichkeit wäre auf Dauer todsterbenslangweilig. Alles wäre so vorhersehbar!





Alles wäre so vorhersehbar: Erst macht er das, dann reagiere ich so, damit er weiter erregt ist, muss ich »xyz« machen … Mal ehrlich, wäre dann nicht auch alle Romantik, alle Spannung unterwegs längst auf der Strecke geblieben?
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Überlegen Sie einmal, von welcher Seite Sie das Glas betrachten, wenn Sie an die Unterschiedlichkeit zwischen Mann und Frau denken. Ist das Glas halb voll oder halb leer? Wie sehr bedienen Sie bewusst oder unbewusst gängige Stereotype? Wie gehen Sie mit Ihrer Unterschiedlichkeit um – noch dazu, wenn Sie es vielleicht nie gelernt haben, über Sexualität zu reden? Im Kapitel »Sexualität und Sprache« ermutige ich Sie, diesen Zusammenhang einmal näher zu betrachten. Leider sehen eine Menge Frauen dem Ausleben ihrer Sexualität kaum mit Freude und Spannung entgegen. Es gibt viel Zerbruch, zerstörte Hoffnungen und Ideale. Viel Gutes ist verschüttet. Manchmal hat man den Eindruck, eine Kraterlandschaft nach einem Bombenangriff vor sich zu haben, manchmal eine Landschaft, die wohl einst wunderschön war, doch jetzt ist sie von einer Wanderdüne verschüttet.



Ausblick


Es braucht den Ausblick auf die Verheißungen, die in einem erfüllten Leben liegen: Wenn der Schöpfer und Erfinder von Sexualität, Freude und Lust als Gefühle in diese Vereinigung hinein legt, ist es da nicht an sich widerspruchsvoll, zähneknirschend Sexualität als etwas zwangsläufig Notwendiges in der Ehe abzuhaken? Gewiss gibt es berechtigte Gründe – bei Frauen wie bei Männern –, weshalb wir dieses Geschenk Gottes nicht unbeschwert genießen können. Doch wenn wir es ganz ungefiltert von den Ursprüngen her betrachten, dann sind es im Wesentlichen drei Elemente, die darin angelegt sind:




	Einheit als Grundgedanke


	Lust als Auslöser guter Gefühle und anschließender körperlicher Entspannung


	Fortpflanzung als mögliches Ergebnis.





Manchmal könnte man auf den Gedanken kommen, wie leicht es für den Schöpfer aller Dinge gewesen wäre, die Fortpflanzung anders zu regeln. Er, der Dinge erschafft, indem er ein Wort spricht. Gott hätte genauso gut Nachkommen entstehen lassen können, wenn Adam auf Evas Wange küsst. Oder wenn sie dreimal mit dem Fuß aufstampfen und sich danach zweimal im Kreise drehen würde, um deutlich zu machen, dass es kein Wutanfall war. Ich möchte das hier keineswegs veralbern, sondern vielmehr hinterfragen. Liegt nicht auch darin ein tieferer Sinn, dass Fortpflanzung gerade so geschieht? Kinder werden auf dem Fundament dieser außerordentlichen und unvergleichlichen Einheit von Mann und Frau ins Leben gerufen.


Die Erfahrungsrealität sieht oft nicht so rosig aus. Doch die gute Nachricht ist, dass die Brücke über die Kluft, die wir empfinden, nicht unwiederbringlich zerstört ist. Es gibt diesen Weg. Dieser sieht für jede Frau ein wenig anders aus. Denn wir alle stehen an unterschiedlichen Positionen und haben unterschiedliche sexuelle Lerngeschichten. Das sollte uns aber nicht hindern, uns auf den Weg zu machen. Es ist ein Weg fort von der Abwertung unserer selbst, weg vom »gerade noch ausreichend, mangelhaft oder unbefriedigend« mit dem wir Frauen uns oft selbst abqualifizieren. Es ist ein Weg hin zu Gottes Bewertung »sehr gut«, hin zu unserer Bestimmung als Frau und somit ein Weg, der besonders mit der eigenen Identität verknüpft ist. Geben Sie nicht auf, wenn Sie von Sexualität bisher müde, traurig, einfach genervt oder gar verletzt sind.




Kinder werden auf dem Fundament dieser außerordentlichen und unvergleichlichen Einheit von Mann und Frau ins Leben gerufen.







Geben Sie nicht auf, wenn Sie von Sexualität bisher müde, traurig, einfach genervt oder gar verletzt sind.





Ja, es ist mitunter auch ein Weg, der uns etwas abverlangt. Ich will das nicht beschönigen. Aber er lohnt sich um unserer selbst willen. Natürlich auch für einen möglichen Partner; den nenne ich hier aber bewusst erst in zweiter Linie. Denn es geht zuallererst um Sie und um mich – also um uns als Frauen; damit wir befreiter und stimmiger leben. Damit wir als Gottes Ebenbilder alle Facetten seiner selbst in uns zum Leuchten bringen. Er hat versprochen, uns das Leben mit seiner vollen Genüge zu schenken.13



Die Sexualität der ersten Frau




Eva hatte zu Beginn ihres Lebens all das, was sich viele Frauen heute wünschen: eine völlig unbeschwerte sexuelle Lerngeschichte. Ausgangsvoraussetzungen, die besser gar nicht hätten sein können. Sie bewegte sich nah beim Schöpfer, kannte kein Schamgefühl. Nichts trübte ihren Horizont. Sie hatte einen wunderschönen Körper, ein absolutes Unikat, direkt aus der Meisterschmiede des Designers. Auch unser Körper ist so erdacht und keinesfalls zweite Wahl. Adam war bei ihrem Anblick überaus entzückt. Auch er war unbelastet von schwierigen sexuellen Vorerlebnissen, kannte keine Scham. Derart ideal begegneten sie sich. Ihre Liebe war wahrhaftig vorbildlich. So lebten sie die Einheit, das ein Fleisch werden, das ihr himmlischer Vater erfunden hatte: Adam erkannte seine Frau. Ein tieferes Kennenlernen ist gar nicht möglich. Hier findet eine Begegnung von Körper, Seele und Geist statt. Doch Adam und Eva schweben nicht ihr Leben lang auf Wolke sieben. Ihnen begegnen nicht nur Glücksgefühle. Mit dem Sündenfall verändert sich alles. Schamgefühle brechen auf, Ärger und Streit trüben den schönen Horizont. Finstere Wolken ziehen auf: »Das Weib, dass du mir gegeben hast«, so versucht sich Adam aus der Affäre zu ziehen. Beide verbergen sich, müssen wahrnehmen, dass man sich vor Gott nicht verstecken kann. Schließlich müssen sie mit den Konsequenzen ihres Handelns leben: Sie werden aus dem Paradies verstoßen. Eva leidet Schmerzen bei der Geburt ihrer Kinder – und sicher auch in dem Miterleben der Streitereien von Kain und Abel, die zum ersten Mord in der Menschheitsgeschichte führen. Ist Ihnen klar, dass Eva die erste verwaiste Mutter der Menschheitsgeschichte ist? Doch damit nicht genug. Eva sehnt sich nach Adam: »Dein Verlangen soll nach deinem Mann sein, aber er soll dein Herr sein.«14





So schildern auch viele Frauen heute, dass sie ihre tiefe Sehnsucht nach der Seelenverwandtschaft mit ihrem Mann nicht leben können. Sie kämpfen darum, für ihn wichtig zu sein, möchten begehrt werden – um ihrer selbst willen. Machen Sie sich mutig auf den Weg. Vielleicht zunächst ganz anders als Sie dachten.



Ein mutiges Experiment mit Folgen


George Carver15 war ein Afroamerikaner, geboren als Sohn einer Sklavin in den Südstaaten der USA. Er war sehr wissbegierig und studierte nach beschwerlichen Umwegen Botanik. Den Bauern der Südstaaten empfahl er für den von der Monokultur Baumwolle ausgebeuteten Boden, Erdnüsse anzupflanzen. Tatsächlich ging der Plan auf und die Ernte fiel groß aus. Nun stand Carver vor einem ernsthaften Problem: Erdnüsse wurden damals als wertlos angesehen. Was sollten sie nur damit tun? Überzeugt davon, dass Gott die Erdnuss aus gutem Grund erschaffen hatte, zog sich der gläubige Christ mehrere Tage in Klausur mit seinem Gott zurück. In dieser Zeit bestürmte er ihn mit der Frage: »Herr, wozu hast du die Erdnuss erschaffen?« Aus diesen Tagen kehrte er mit mehreren Hundert Anwendungsmöglichkeiten für die Erdnuss zurück. Wissenschaftler staunen noch heute über diese Vielfalt.


Wäre es nicht absolut lohnenswert (neben allen eigenen guten Schritten hin zu einer erfüllenden Sexualität), im Hinblick auf dieses herausfordernde Thema Gott ebenfalls mit der Frage zu bestürmen »Wozu hast du die Sexualität erschaffen?« Ich bin überzeugt davon, dass Gott uns immer mehr Einblicke in das Geheimnis seiner Schöpfung geben möchte, wenn wir uns auf den Weg machten, ihn danach zu fragen.16 Das könnte uns auch helfen, den harten Boden der Realität leichter umzupflügen.





2 Youtube, Artikel: iPad den Eltern schenken? Sehr gut überlegen! https:// www.youtube.com/watch?v=SmNOfLEbcyY, 2.1.2019.


3 1. Mose 1,26-27.


4 1. Mose 1,31.


5 Ruthe, Reinhold. »Singles und Sexualität«, in: Weißes Kreuz Zeitschrift IV/2008 Singles, S. 10.


6 1. Mose 2,22-25.


7 Schäller, Markus, Sex Beziehungsweise Ehe: Biblische Sexualethik für die Gemeinde. Hammerbrücke: Jota-Publikationen, 2008, S. 19–24.


8 1. Mose 4,1 (LUT).


9 Mehl, Walter, in: Weißes Kreuz Zeitschrift IV/2007 Scham und Würde; die Sache mit dem Feigenblatt, S. 3.


10 Vgl. Jesaja 54,5-6.


11 Vgl. Hosea 2,21.


12 Vgl. 2. Korinther 11,2.


13 Vgl. Johannes 10,10.


14 1. Mose 3,16 (LUT).


15 Elliott, Lawrence. Der Mann, der überlebte – eine faszinierende Lebensgeschichte. Neukirchen-Vluyn: Aussaat-Verlag, 7. Auflage 2009.


16 Vgl. Jakobus 1,5.





2. Auf dem harten Boden der Realität


So sehr uns einerseits die Grundidee von Sexualität nach dem Exkurs in die Schöpfungsgeschichte vor Augen stehen mag, so sehr landen wir angesichts des Ist-Zustands auf dem meist harten Boden der Realität. Nach unserer rasanten Zeitreise finden wir uns ernüchtert in einer Gesellschaft wieder, die auf der einen Seite von Traditionen und Stereotypen und auf der anderen Seite von fragwürdiger Überaufgeklärtheit angesichts moderner Medien geprägt ist. Talkshows am Nachmittag lassen uns vom Sofa aus hautnah dabei sein. Doch es entspricht nicht der Lebenswirklichkeit, dass sich schwerwiegende menschliche Konflikte innerhalb von wenigen Sendeminuten lösen lassen. Welche Verhaltensmaßstäbe bekommen die Zuschauer an die Hand? Keine Generation hatte je einen derart voyeuristischen17 Zugang zu so vielen Informationen, aber stand auch in vergleichbarer Weise vor so vielen Ungereimtheiten und Halbwahrheiten. Besonders Teenager, deren Sexualität gerade erst aufblüht, wissen dem wenig entgegenzusetzen. Es ist erschreckend, wie viel Stereotype und Fehlinformationen weiterhin kursieren.


So also sieht es im Jahr 2012 aus. Die neuen Medien sind nur einen Klick entfernt. Das Kapitel »Offene Türen einer Ehe« beschäftigt sich ausführlich mit den sexuellen Fangseilen, die darin begründet liegen. Die Möglichkeiten, die zur Ware verkommende Sexualität zu präsentieren, haben rasant zugenommen. Ebenso rasant steigt die Scheidungsrate. 2010 stehen 187 027 Ehescheidungen gerade mal 3 82 047 Eheschließungen gegenüber18 und etwa 80 Prozent19 der Deutschen ziehen vor der Ehe zusammen. Wo wird das hinführen? Das Tempo nimmt immer mehr zu, der Einzelne bleibt zunehmend auf der Strecke. Wie entwickelt sich angesichts dieser beklemmenden Atmosphäre die Sexualität in unseren Ehen? Man könnte auch fragen: Was hat die sexuelle Revolution mit uns gemacht? Was hat sie uns gebracht? Leben wir unsere Sexualität jetzt befreiter und zufriedener aus? Die Situation in vielen Ehen und Lebenspartnerschaften ist eine ganz andere. »Frust in deutschen Schlafzimmern« so titelt 2009 eine Studie20 der säkularen Partneragentur Parship, die 2 000 Singles und Verheiratete befragte. 46 Prozent der Paare sind demnach mit ihrer Sexualität unzufrieden. 25 Prozent reden nicht über Sexualität. Überhaupt: Partneragenturen schießen in dem Maße aus dem Boden wie Wertmaßstäbe in demselben zu versumpfen scheinen. Wie anders kann es sein, dass gerade ein Fremdgehportal am meisten expandiert, das verheiratete Menschen als ausgesprochene Zielgruppe anspricht? Welt Online21 kommentiert gekonnt: »Dass Biderman22 und Dietrich23 moralischen Widerspruch geradezu herausfordern, ist weder Mut noch Dummheit, sondern eine Vermarktungsstrategie. Denn das Verbotene ist das Alleinstellungsmerkmal ihres Angebots gegenüber Hunderten von Datingportalen. Etwas mediale Empörung käme da gerade recht.« Wie viel mehr Empörung der christlichen Gemeinden ist hier angebracht. Doch der Ball wird erstaunlich flach gehalten. Viel zu viele offene Türen24 laden zum Fremdgehen ein.


Wirklich gut scheint es um die Sexualität in deutschen Ehen und Lebenspartnerschaften also nicht bestellt zu sein. Wenn es schon kein Seitensprung ist, so klagen doch viele Paare über zunehmende Lustlosigkeit und abnehmende Sexualkontakte. Über Jahre war bei unserem Eheseminar25 der Themenworkshop »Was läuft, wenn nichts mehr läuft« stets gut besucht. Entweder sind es beide Partner oder es ist einer, der sexuell aktiv(er) sein möchte und der andere, der eher bremst. Letzterer kann männlich oder weiblich sein. Nicht wenige Frauen klagen darüber, dass sie sich nur noch als »Erfüllungsgespielin seiner sexuellen Bedürfnisse« wahrnehmen. Sie beklagen, dass ihr Partner ihnen keine Wertschätzung oder ehrliches Interesse entgegen bringt.
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